
 
 
 
 
 
 

 

 

Nötig und möglich: chronische Schmerzen frühzeitig verhindern 

Deutsche Schmerzgesellschaft e.V. führt präventives, berufsübergreifendes und ambulantes 

Untersuchungsangebot ein 

 

Berlin, Juni 2022 – Bei manchen Menschen können alltägliche Kopf-, Rücken- oder 

Gelenkschmerzen chronisch werden. 23 Millionen Menschen in Deutschland sind davon 

betroffen – manche so stark, dass sie kaum noch ihren Alltag bewältigen können. Doch es gibt 

Möglichkeiten, eine solche Chronifizierung zu verhindern. Die Deutsche Schmerzgesellschaft 

e.V. hat ein neues präventives ambulantes Untersuchungsangebot entwickelt. Dieses ermöglicht 

es, frühzeitig und berufsgruppenübergreifend die Ursache für anhaltende Schmerzen 

herauszufinden und eine geeignete Therapie einzuleiten. Das sogenannte Ambulante 

Interdisziplinäre Multimodale Assessment (A-IMA) wird zunächst an 25 Zentren bundesweit 

eingeführt. Experten der Fachgesellschaft stellen das neue Angebot heute um 11 Uhr bei der 

Online-Pressekonferenz anlässlich des 11. Aktionstags gegen den Schmerz vor. Interessierte 

können sich hier noch kurzfristig anmelden. 

„Zu handeln, bevor Schmerzen chronisch werden, ist nötig und möglich“, erklärt Professor Dr. 

Winfried Meißner, Präsident der Deutschen Schmerzgesellschaft e.V.. Notwendig ist dafür 

idealerweise die Expertise unterschiedlicher Berufsgruppen: Schmerzgeplagte sollten möglichst 

ärztlich, psychologisch und physiotherapeutisch untersucht werden, um ein Gesamtbild des Risikos 

einer Chronifizierung zu erhalten. Die Deutsche Schmerzgesellschaft hat den Nutzen eines solchen 

Interdisziplinären Multimodalen Assessments (IMA) bereits im Rahmen des Projekts PAIN2020 

wissenschaftlich untersucht. „Mit der ambulanten Form dieser Behandlung – A-IMA – überführen wir 

nun konsequenterweise zentrale Inhalte der Studie in die Patientenversorgung in Deutschland“, sagt 

Meißner. 
 

Im Rahmen von A-IMA erhalten die Betroffenen bereits nach sechs Wochen anhaltender Schmerzen 

in spezialisierten schmerztherapeutischen Zentren die Möglichkeit, in einem eintägigen Assessment 

umfassend untersucht zu werden. Das Team aus Ärzten, Psychologen und Physiotherapeuten stellt 

dann eine gemeinsame Diagnose und gibt eine fundierte, Leitlinien-konforme Therapieempfehlung. 

Der Therapieplan wird im Anschluss gemeinsam mit dem Patienten erstellt. „Durch die aufeinander 

abgestimmten Untersuchungen werden so unnötige Behandlungen vermieden“, sagt Meißner. 

 

Bisher ist es nur BARMER-Versicherten möglich, von dem neuen Angebot zu profitieren. Die 

Schmerzgesellschaft hat jedoch weitere Krankenkassen angefragt und eingeladen, ebenfalls 

mitzumachen. „Der A-IMA-Selektivvertrag ist für alle gesetzlichen Krankenkassen geöffnet. Wir sind 

zuversichtlich, dass weitere Kassen beitreten und so auch ihren Versicherten diese frühzeitige 

ambulante Behandlung ermöglichen“, sagt Meißner. Derzeit bieten bundesweit 14 Zentren das neue 

Behandlungskonzept an, die Schmerzgesellschaft arbeitet mit Hochdruck an einem flächendeckenden 

Ausbau auf 25 Behandlungszentren im gesamten Bundesgebiet. Teilnehmende Einrichtungen 

verpflichten sich zu besonderen Maßnahmen der Qualitätssicherung. Dabei werden auch 

Patientenerfahrungen und -einschätzungen regelmäßig erfasst sowie eine Qualitätsberichtserstattung 

systematisiert. Zudem müssen die Behandelnden schmerztherapeutisch im besonderen Maße 

ausgebildet sein. 

 

Das PAIN2020-Projekt wird durch einen öffentlichen Geldgeber (Innovationsfonds des Gemeinsamen 

Bundesausschusses G-BA) mit sieben Millionen Euro gefördert und hat die Verbesserung der 

Versorgungsqualität und -effizienz von Menschen mit Risikofaktoren für eine Schmerzchronifizierung 

zum Ziel. Aus diesen Mitteln wurde nun noch ein weiteres Projekt bewilligt: Das POET Pain. Hier 
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geht es um die Prävention operationsbedingter anhaltender Schmerzen. Denn auch bei Schmerzen 

nach einer Operation besteht die Gefahr, dass diese chronifizieren. Das hängt vor allem vom 

individuellen Risikoprofil der Betroffenen sowie den Maßnahmen und Strukturen der Nach-OP-

Versorgung ab. Die Schmerzgesellschaft wird einen sogenannten „Transitional Pain Service“ 

aufbauen, der die besonders gefährdeten Patientinnen und Patienten identifiziert und geeignete 

interdisziplinäre Nachbetreuung sicherstellt.  

 

Bei Veröffentlichung Beleg erbeten. 
 

****************************************************************************************** 

 

Online-Pressekonferenz der Deutschen Schmerzgesellschaft e. V. anlässlich des bundesweiten 

„Aktionstages gegen den Schmerz“ am 7. Juni 2022 

 

Termin: Dienstag, 7. Juni 2022, 11.00 bis 12.00 Uhr  

Anmeldung: https://attendee.gotowebinar.com/register/1791847034668438542  

Vorläufiges Programm: 

 

Handeln bevor der Schmerz chronisch wird: Wie die neue Behandlungsform A-IMA Betroffene 

vor einem langen Leidensweg bewahren kann  

Apl. Professor Dr. med. Winfried Meißner 

Präsident der Deutschen Schmerzgesellschaft e. V., Leiter Sektion Schmerztherapie, Klinik für 

Anästhesiologie und Intensivmedizin, sowie Leiter Abt. Palliativmedizin, Klinik für Innere Medizin II, 

Universitätsklinikum Jena 

 

Pflegeexpertise: Selbstmanagement bei Menschen mit Schmerzen stärken – Möglichkeiten des 

pflegerischen Beratungsgesprächs  

Sascha Bülow 

Stellv. Sprecher der Fachgruppe Pflegeexpert:innen Schmerz im Deutschen Berufsverband für 

Pflegeberufe (DBfK) e. V., Berlin 

 

Moderation: Thomas Isenberg, Geschäftsführer Deutsche Schmerzgesellschaft e. V. 

 
****************************************************************************************** 

 

11. bundesweiter „Aktionstag gegen den Schmerz“ am Dienstag, den 7. Juni 2022  

• Patientinnen und Patienten können an diesem Tag telefonisch Rat einholen: Unter der 

Rufnummer 0800 18 18 120 stehen von 9.00 bis 18.00 Uhr mehrere Dutzend Expertinnen und 

Experten zur individuellen Beratung bereit.  

• Im ganzen Bundesgebiet werden am Aktionstag Kliniken, Praxen und Pflegeeinrichtungen 

über das Thema Schmerz informieren – viele von Ihnen auch in Online-Veranstaltungen. 

Siehe: Übersicht der Veranstaltungen 

 

Mehr Informationen gibt es unter www.aktionstag-gegen-den-schmerz.de.     

 

 
Pressekontakt: 

Katharina Weber 

Postfach 30 11 20 

70451 Stuttgart 

Tel.: 0711 8931-583 

https://attendee.gotowebinar.com/register/1791847034668438542
https://www.schmerzgesellschaft.de/topnavi/bewusstsein-schaffen/uebersicht-der-veranstaltungen
http://www.aktionstag-gegen-den-schmerz.de/


 
 
 
 
 
 

 
Fax: 0711 8931-167 

E-Mail: weber@medizinkommunikation.org  

 

Thomas Isenberg 

Geschäftsführer der Deutschen Schmerzgesellschaft e. V. 

Alt-Moabit 101 b 

10559 Berlin 

Tel.: 030 39409689-1 

Mobil: 0171 7831155 

Fax: 030 39409689-9 

Bundesgeschäftsstelle 

E-Mail: presse@schmerzgesellschaft.de 

www.schmerzgesellschaft.de 
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